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Was zeichnet mich als Erziehungs-
wissenschaftler*in aus? 
Der BVPäd bietet als freiwilliger und unabhängiger 
Berufsverband allen Erziehungswissenschaftler*in-
nen ein Netzwerk, das Interessen bündelt und Im-
pulse für den Arbeitsmarkt gibt. Die Geschäftsstelle 
sitzt in Frankfurt, im Vorstand sind Erziehungswissen-
schaftler*innen der Goethe-Uni stark vertreten. 

1977 wurde der Verband in 
Frankfurt am Main gegründet, 
damals noch unter dem Kürzel 
„BAG-Päd“ (Bundesarbeitsge-
meinschaft der Diplom-Pädago-
ginnen und Diplom-Pädagogen). 
Seit 2005 firmiert man als  
„Berufsverband der Erziehungs
wissenschaftlerinnen und Erzie-
hungswissenschaftler“. Vier von 
fünf Vorstandsmitgliedern kom-
men aktuell von der Goethe-Uni.  
Die Verbandsvorsitzende Jenny 
Kipper, Erziehungswissenschaft-
lerin an der Goethe-Uni, erklärt 
im Gespräch, dass nicht nur die-
jenigen angesprochen sind, die 
bereits im Beruf stehen: Auch 
Studierende der Erziehungswis-
senschaften sollen im BVPäd eine 
breite Unterstützung auf ihrem 
Weg in den Beruf finden: mit 
Beratung, Weiterbildungsangebo-
ten, Projektpraktika und vielem 
mehr. „Jemand studiert beispiels-
weise im Master, möchte gerne 
später einmal mit Jugendlichen 
arbeiten, die einen speziellen 
Unterstützungsbedarf haben: 
Welchen Schwerpunkt soll er*sie 
setzen, welche Zusatzausbildung 
ist sinnvoll? Da können wir eine 
fundierte Beratung bieten, denn 
die Mitglieder unseres Verbandes 
kommen aus vielen unterschied-
lichen Bereichen der Pädagogik, 
sei es aus dem Wissenschafts
betrieb oder der pädagogischen 
Praxis.“ Ihr Kollege Friedrich 
Wolf, auch an der Goethe-Uni 
beschäftigt, ergänzt: „Eine Frank- 
furter Besonderheit liegt darin, 
dass unser Fach mit über 2100 

Studierenden und 25 Profes-
sor*innen die komplette Lebens-
spanne abbildet, also von Klein-
kindern bis zu älteren Menschen 
alle Lebensalter adressiert. Unter 
dem Begriff des Lebenslangen 
Lernens wird geschaut, wie sich 
Lernen und Bildung über das 
Leben hinweg verändert. Darü-
ber hinaus beschäftigen wir uns 
intensiv mit gesellschaftlichen 
Herausforderungen, sei es der 
demografische Wandel, die Digi-
talisierung oder die Klimakrise, 
um z. B. zu schauen, wie unter-
schiedliche Generationen diese 
gemeinsam bewältigen können.“     

Im BVPäd sind nicht nur Stu-
dierende und Berufstätige der 
Erziehungswissenschaften orga-
nisiert, sondern auch Pädagog*in-
nen außerhalb der Wissenschaft. 
„Das sind vielzählige Handlungs-
felder, die wir als Berufsverband 
im Blick haben. Denn es sind 
nicht nur die Universität und das 
Jugendhaus, in dem unsere Be-
rufsgruppe später arbeitet; es 
werden auch zum Beispiel in der 
Personalentwicklung Menschen 
mit unseren Qualifikationen und 
Kompetenzen gesucht.“ In der 
vom BVPäd herausgegebenen 
Zeitschrift „Der pädagogische 
Blick“, die vier Mal im Jahr er-
scheint, werden auch solche Be-
rufsfelder vorgestellt. Eine Aus-
gabe im Jahr 2023 wird von 
einem Praxisteam mit einem 
Frankfurter Studenten heraus-
gebracht. Jenny Kipper betont 
die wissenschaftlichen Standards, 
denen die Beiträge genügen 

müssen, unter anderem über ein 
sogenanntes Double-Blind-Peer-
Review-Verfahren. Ein Verharren 
im akademischen Elfenbeinturm 
ist aber nicht intendiert; Praxis 
und Wissenschaft sollen mitein-
ander verzahnt werden, betonen 
Jenny Kipper und Friedrich Wolf. 
Dies sei dem BVPäd eine Herzens-
angelegenheit. „Wir möchten 
gerne, dass Erziehungswissen-
schaftler*innen gut in den Beruf 
starten können und eine ent-
sprechende pädagogische Identi-
tät ausbilden. Die Übergänge 
hinzuzubekommen und aktiv 
mitzugestalten, ist dabei sehr 
wichtig. Denn wir stellen oft fest, 
dass viele Studierende nach ih-
rem Abschluss nicht so recht 
wissen, was sie damit eigentlich 
machen sollen. Was kann ich 
denn überhaupt, was zeichnet 
mich als Pädagog*in überhaupt 
aus? Da ist es wichtig, sich seiner 
Kompetenzen zu besinnen, da-
mit man später nicht dem Fach 
komplett den Rücken kehrt. 
Dem wollen wir mit unserer 
Verbandsarbeit gegensteuern“, 
betont Jenny Kipper. Friedrich 
Wolf erklärt die Problematik 
beim Übergang ins Berufsleben 
mit dem Begriff der „Pädagogi-
sierung der Lebenswelt“: Obwohl 
pädagogische Fragen heute in 
vielen Lebensbereichen an Rele-
vanz gewinnen, werden diese 
auch immer häufiger von ande-
ren Berufsständen adressiert. 
„Gerade im Hinblick auf Bildung 
im Kindes- und Jugendalter exis-
tiert eine regelrechte Konkurrenz-
situation mit anderen Fachrich-
tungen, die in der öffentlichen 
Wahrnehmung manchmal eine 
höhere Reputation genießen.“ 
Damit einher gehe die Vorstel-
lung, dass jede*r irgendwie päda-
gogische Aufgaben übernehmen 
könne, auch ohne entsprechende 
Qualifikation, so Wolf. Deswegen 

möchte der Verband gerade junge 
Erziehungswissenschaftler*in-
nen dabei unterstützen, ihre 
berufliche Identität zu stärken. 
„Absolvent*innen der Erziehungs-
wissenschaften, können viel 
mehr, als sie oft denken“, betont 
Jenny Kipper. Viele meinten, 
nach dem Studium noch jede 
Menge Zusatzausbildungen ab-
solvieren zu müssen. Doch das 
sei gar nicht nötig, im Studium 
erwerbe man basale Kompeten-
zen, die vor dem Hintergrund, 
dass das Lernen heute nicht 
mehr mit dem Ende von Schule 
und Studium aufhöre, den an
gehenden Pädagog*innen gute 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
verschafften. Aber auch für die-
jenigen, die schon im Beruf ste-
hen, möchte der Verband einiges 
bieten: „Neben Infos zu aktuel-
len Stellenageboten ist vor allem 
die Vernetzung ungeheuer wich-
tig, um einen Überblick zu behal-
ten über Entwicklungen im ge-
samten pädagogischen Feld. Denn 
im beruflichen Alltag trifft man 
nicht unbedingt auf Erziehungs-
wissenschaftler*innen, die in an-
deren Praxisgebieten tätig sind“, 
ergänzt Friedrich Wolf. � df

Der BVPäd bietet den nächsten  
30 studentischen Interessierten 

der Goethe-Uni ein Freiabo  
für ein Jahr. Bei Interesse das 

Anmeldeformular ausfüllen und 
beim Übersenden in der Mail 
den Bezug auf den UniReport 

vermerken.

https://www.bv-paed.de/mit-
glied-werden 

Mehr Infos über den Verband und 
die Zeitschrift unter  

www.bv-paed.de; www.der-pae-
dagogische-blick.eu; Redaktions-

getwitter: @paedblick  

Mediales Zerrbild 

In Jahresrückblicken wird der 
Globale Süden sträflich vernach-
lässigt, so die Kritik des Kultur- 
und Literaturwissenschaftlers 
Ladislaus Ludescher.

„Was wir über unsere Gesell-
schaft, ja über die Welt, in der 
wir leben, wissen, wissen wir 
durch die Massenmedien“, lautet 
das berühmte Zitat von Niklas 
Luhmann. Sein oft übersehener 
Zusatz, dass diese Medien keine 
vertrauenswürdigen Quellen 
seien, wird in gewisser Weise 
durch die Untersuchung von  
Dr. Ladislaus Ludescher, Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Insti-
tut für Deutsche Literatur und 
ihre Didaktik der Goethe-Univer-

sität, bestätigt. Ludescher hat in 
einer Medienanalyse in- und aus-
ländische Jahresrückblicke in 
Print, Radio, Fernsehen und In-
ternet im Hinblick auf die Be-
handlung des Globalen Südens 
untersucht. Sein Ergebnis: Ob-
wohl ungefähr 85 Prozent der 
Weltbevölkerung in den Ländern 
des Globalen Südens leben, ent-
fielen nur ca. 11 Prozent der Bei-
träge auf sie. „Es wird sehr wenig 
über den Globalen Süden berich-
tet, und wenn, dann meist nega-
tiv“, so Ludeschers massive Kri-
tik. Für das Jahr 2022 führt er  
als Beispiel den Bürgerkrieg im 
äthiopischen Tigraj an; bis zu 
600 000 Menschen seien bislang 
ums Leben gekommen, aber in 
keinem der untersuchten Jahres-
rückblicke sei der monströse Krieg 

ein Topthema gewesen. Natürlich 
sei der Krieg gegen die Ukraine 
im Jahre 2022 das bestimmende 
Thema in europäischen Medien 
gewesen, stellt Ludescher fest.  
Jedoch hätte beispielsweise das 
Thema der Getreidelieferungen 
aus der Ukraine in einen Zusam-
menhang mit den kriegerischen 
Auseinandersetzungen und den 
Hungersnöten in Ostafrika gestellt 
werden müssen. Dies sei aber 
kaum oder gar nicht erfolgt. Aber 
selbst die Berichterstattung über 
den Ukraine-Krieg habe gezeigt, 
dass die Medien schon nach kur-
zer Zeit weniger über den Krieg 
als solchen als über die Folgen  
für die Länder Europas berichtet 
hätten. „Die Energiekrise und  
die ökonomischen Verwerfungen 
haben selbst die Kriegshandlun-

gen verdrängt“, sagt Ludescher. 
In seiner Studie „Vergessene Wel-
ten und blinde Flecken“ hatte er 
5800 Ausgaben der Tagesschau 
untersucht und dem Medium 
eine konstante Vernachlässigung 
des Globalen Südens attestiert. �df

Zusammenfassung der Analyse  
auf den Internetseiten des  

»European Journalism  
Observatory« (EJO)

https://de.ejo-online.eu/quali-
taet-ethik/der-getruebte-rueck-
blick-wenn-in-jahresrueckbli-
cken-drei-viertel-der-welt-ver-

gessen-wird
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